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Zucker und Sacharin.
Zur Frage vermehrter Beschaffung von Zucker und der Frei,

giche von Sacharin auch für den. Bedarf der Privathaushaltungen
äußeck sich nunmehr auch der „Nachrichtendienst für Ernährungs¬
fragen", wobei er den Klagen über unzureichende Versorgung und
namentlich über Vorenthaltung des Sacharins entgegenzutreten
sucht. Me Tatsache, daß ein erheblicher Zuckermang el  zurzeit
besteht, laffe sich leider nicht ans der Welt schaffen. Entgegen der
feststehendem Tatsache, daß dieser Mangel neben anderen Ursachen
zu einem sehr erheblichen Teil vermindertem Rübenanbau zuzu¬
schreiben ist, wird behauptet, lediglich stärkere Beanspruchung des
Zuckers für menschliche und tierische Ernährung habe den Mangel
verschuldet. Inzwischen sei es infolge der verhältnismäßig günsti¬
gen Futteraussichten dieses Jahres möglich geworden, einen großen
Teil der für Futterzwecke zurückgestcllten Rohzuckermengen den
Raffinerien zuzuführen und sie so der menschlichen Ernährung
nutzbar zu machen. Es seien hierzu z. B. n o ch 6 0 0 0 0 0 Z e n t,
n e r aus der Betriebszeit 1914/15 herangezogen worden- D>e
Wirkung dieser Maßregeln komme auch schon dadurch zum Aus.
druck, daß sowohl den Privathaushaltungen , wie auch den Obst¬
konservenfabriken recht erhebliche Mengen Zucker zu Einmache¬
zwecken überwiesen worden seien. Die im Mai den Bundesstaaten
und in Preußen den Oberpräsidenten zur Unterverteilung über¬
wiesenen Mengen Einmachzucker hätten infolgedessen um die Hälfte
erhöht werden können ; wenn irgend möglich werde eine weitere Zu¬
teilung demnächst erfolgen.

Die Behauptung , daß die stärkere Beanspruchung des Zuckers
für die menschliche und tierische Ernährung den Mangel verursacht
habe, trifft nur zum Teil zu, und zwar , soweit die tierische Er¬
nährung in Frage kommt. Richtig ist, daß ungeheure Zucker¬
mengen der Landwirtschaft zur Verfügung gestellt wurden ; diese
Zuckermengen wurden jedoch bei weitem nicht dem Vieh gefüttert.
Im bäuerlichen Haushalt  wurde der Zucker im Ücberfluß
verbraucht und der städtischen Bevölkerung wurde er fast vollständig
entzogen. Das ist wieder ein Beispiel dafür , wie man nicht
rationieren soll.

Zu der verlangten Freigabe größerer Mengen Sacharin an
den Privatbedarf wird bemerkt, daß die den Kommunalverbänden
zuzuweisenden Mengen jeweils von der Reichsbezugsstelle festgesetzt
werden. Sie müßten allerdings sehr niedrig gehalten werden, da
die Herstellung von Süßstoff , entgegen der landläufigen Meinung,
durchaus nicht beliebig gesteigert werden könne, sondern, abgesehen
von der Herstellung der Maschinen usw., die mit allem Nachdruck
gefördert worden sei, von der Bereitstellung des Rohstoffes abhänge.
der nur in sehr begrenzten Mengen hierfür zur Verfügung stehe.
Irgend welche Rücksicht auf die Zuckerindustrie sei dabei niemals
begehrt und niemals genommen worden. Jedenfalls aber werde
auch hierdurch, wenn schon keine Verbesserung unserer Nahrungs-
Versorgung— denn Süßstoff habe bekanntlich keinerlei, Zucker aber
einen sehr hohen Nährwert — doch eine gewisse Entlastung der
Zuckerbersorgung eintreten . An anderer Stelle wird noch gesagt,
daß bei allgemeiner Freigabe des Sacharins auch für den Haushalt
die dringende Befürchtung bestehe, daß das Sacharin auch dort ver¬
wendet werde, wo cs sich nicht nur um die Erzwlung einer Süß¬
wirkung oder Konservierung handelt, sondern daß durch zu allge¬
meinen nd verständnislosen Gebrauch eine erhebliche Einbuße an
Nährwerten eintreten würde.

Ein gewisser̂ Widerspruch in diesen Auslassungen — so urteilt
„Franks. Ztg ." — .st nicht zu verkennen. Einmal wird behauptet,

daß die Herstellung des Sacharins beengt sei, sodann wieder wird
der Befürchtung Raum gegeben, daß verständnisloser Gebrauch des
Sacharins eine Einbuße an Zuckernährwerten bewirken könne.
Bei dem zugegebenen Mangel an Zucker handelt es sich, wie schon
wiederholt deutlich auseinandergesctzt morden ist, nicht darum, den
nahrhaften Zucker durch Sacharin zu ersetzen, sondern für den
fehlenden Zucker  ein Mittel zu haben, das durch seine Süß¬
kraft diesen Zuckermangel weniger fühlbar macht. Die Gefahr, daß
eine Familie den Zucker zurückweisen könnte, um ihn durch das
ernährungsphysiologisch wertlose Sacharin zu ersetzen, wird im
Ernste wohl niemand glauben. Kein Wort sagt aber der Rach-
rrchtendienst über den für Sacharin fe st gesetzten Preis,  der
gerade wegen der Wertlosigkeit des Sacharins als ungebührlich hoch
empfunden wird und deshalb als eine Belastung zu allen anderen,
dre der Haushalt in dieser schweren Zeit zu tragen hat , für die eine
ausreichende Begründung schwer gegeben werden kann. Cs muß
darum immer wieder mit allem Nachdruck verlangt werden, daß
das Rmcb "der wer wnst nicht aus einem Monopolartikel. der für
dre Geiauuversorgung notwendig ist. Gewinne erziele, die mit Recht
ms wucherisch bezeichnet werden müßten , wenn sie von der Privat-
rndustrle oder dem privaten Handel genommen würden.

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle standen im
Monat # tt tn der Abteilung für Frauen  645 Arbeits-

t r Angeboten von Stellen gegenüber , von denen
458 besetzt wurden . Für die geineinnütziae Betriebs-

: für Heereslieferungen  meldeten
sich 15 neue Arbeitsuchende. Der Abheilung für das Gast-
WlrtsMverbe waren 711 Arbeitsgesuche , darunter 366 von
werbirchen, zugegangen , denen 612 offene Stellen , darunter
278 für weibliche, gegenüberstanden ; von denselben wurden
R4 , darunter 264 für weibliche, besetzt. In der Abteilung
für Männer  lagen 161 ArbeitKgesuche vor, 372 Stellen
waren angemeldet und 385 wurden besetzt, davon 200 durch
Zuweisung von Kriegsgefangenen . Bei der Fochobteilung
für das Maler -, Lackierer - und Weißbinder¬
gewerbe  gingen 5 Arbeitsgesuche ein . Offene Stellen
wurden 4 gemeldet und 4 wurden besetzt. Bei dem Stellen¬
nachweise für kaufmännische Angestellte meldeten sich 50
männliche und 55 weibliche Stellen suchende; offene Stellen
wurden 26 für männliches und 58 für weibliches Personal
gemeldet . Besetzt wurden 25 durch männliche und 46 durch
weibliche Stellensuchen .de. Bei der Vermittlungsstelle für
Kriegsbeschädigte  meldeten sich hn Laufe des
Monats 54 Kriegsbeschädigte , 43 offene Stellen wurden ge¬
weidet und 43 Stellen wurden besetzt. Jn -sgesmnt waren im
Monat Juni 1896 lim Dariobre 2787) Arbeitsgesnche und
1617 12859) Angebote angemeldet ; besetzt wurden 1495 12447)

In der S chr e i b st u b e für Stellenlose der
schrmberewandten Berufe wurden 72 Aufträge erledigt und
5 Stellenlose wurden durchschnittlich beschäftigt. In der
Be rnfsberatnngs stelle  für Frauen und Mädchen
Machen 10 Ratsuchende vor.

Leichenfledderer bat einem Wiesbadener Herrn , der
Bw b̂nch besucht und dort des Guten etwas zu viel getan hatte
und infolgedessen nachts auf einer Bank in der Wiesbadener
Allee eingeschlafen war , die golden« Uhr mit Kette gestohlen.

Postverkehr mit Galizien und der Bukowina. Bei einer Anzahl
von Postämtern Ostgaliziens ist der Geld- und der Paketverkebr
e» n £ |; stellt worden. Der Postverkehr in der Bukowina ist

Postverkehr mit Belgien . Zum Briefverkehr mit Deutschland
sind nunmehr alle Orte in den belgischen Provinzen Antwerpen
und Limburg zugclassen.

ftus dem Kreffe Wiesbaden.
Biebrich, 5. Juli . (Kar te llb  e ri  ch t.) In der Kartell-

sihung am Dienstag wurde Stellung zu den bevorstehendenKinder-
ferienspaziergängcn genomnren. Gen. Hübschmann teilte mit, daß
der Magistrat der Kommission in diesem Jahre 609 Mark zur Ver¬
fügung stellt. Die Schwierigkeiten sind diesmal erheblich größer
als im vorigen Jahre . Die Getränke, Milch und Kaffee, haben eine
derartige Preissteigerung erfahren , daß die Rationen nicht in der
alten Weise zur Ausgabe gelangen können, wenn uns nicht weitere
Mittel zur Verfügung gestellt werden; auch sind diese Produkte nicht
in der Menge zu erhalten , wie sie benötigt werden. Hübschmann
empfahl, eine Eingabe an die Kgl. Eisenbahndirektion zu machen,
damit die Kinder von Biebrich-West bis nach Schierstein mit der
Bahn kostenlos befördert werden könnten; denn bei der Unterernäl>
rung , die allgemein in den Arbeiterfamilien herrscht, dürfte es den
Kindern sehr schwer fallen, zwei Stunden Weges von der Stadt
bis zum Walde zurückzulegen. Die Helferinnen müßten sich zahl,
reicki zur Verfügung stellen, denn ohne diese wären die Spaziergänge
in Frage gestellt. Als Spielplatz kommt voraussichtlich der Hoch
Wald beim Forstahus Mehl in Frage . Außer den Vorstandsmitglie¬
dern der Partei und des Gewerkschaftskartells gehören die Herren
Magistratsmitglieder Kunz, Werner und Sittig der Kommission an.
Genosse Scheffker wies auf die Schwierigkeiten mit der Bahnfahrt
hin. Bezüglich der Beköstigungsfrage müßte uus der Magistrat
mit Lieferung von Milch und Kaffee entgegenkommen. Eine weitere
Sitzung in dieser Sache findet am Freitag abend 8 Uhr im Rathause
statt. Ueber die Volksküche sprach noch Genosse Schestler. In den
Beirat soll je ein Vertreter des Kartells und des Konsumvereins
delegiert werden. Das Kartell bestimmte Genossen Scheffler. Die
Errichtung steht bevor.

Doyhcim, 6. Juli . (Gemeindesteuern .) Wie schon stüher
gemeldet, konnten trotz der schweren Kriegszeit die seitherigen
Steuersätze (ISO Prozent Detriebssteuer , 185 Prozent Gemeinde
Amier, 275 Prozent Gewerbesteuer und 416 Prozent Grund - und
^ bäudesteuer) auch für das Steuerjohr 1916 beibehalten werden.
Die Aufsichtsbehördebat ihre Genehmigung dazu erteilt.

Eltville , 6. Juli . (Selbstmord .) Wahrscheinlich in einem
Ansalle geistiger Umnachtung entfernte sich der Lehrer a. D. Adolf
Schickei, mir mit Unterhose und Hemd bekleidet, und lief in den
Rhein. Der Unglückliche klagte schon mehrere Tage vorher über
Kopfschmerzenund war früher schon längere Zeit nervenleidend.
Die hiesige Einwohnerschaft nimmt innigen Anteil an dem Schicksal
der Familie . Die Leiche des so gewaltsam ans dem Leben Ge¬
schiedenen ist noch nicht geländet.

Vom Mittelrhein , 8. Juli . (Wildschaden .) Der Schaden,
den die Wildschweine in diesem Jahre den rechtsrheinischen Gemein¬
den Nassaus zufügen, ist so bedeutend, daß einzelne Feldmarken
vollständig verwüstet sind. In Kaub wurden große Flächen von
Weinbergen vernichtet.

Mainz , 6. Juli . (Im Krematorium)  haben im zweiten
Vierteljahr 1916 78 Einäscherungen, statigefuudcn. Von diesen
waren 19 aus Mainz . 18 aus Wiesbaden, 11 aus Köln, je 8 aus
Biebrich und Saarbrücken , je 2 aus Biebelsheim und Godesberg,
je 1 cnis Adenau, Antwerpen, Bierstadt, Budenheim, Bonn , Düffel¬
dorf, Düdelingen, Citorf, Euskirchen, Ettelbrück, Frankfurt a. M.,
Gonsenheim. Kreuznach, Metz, Marburg, Nicrstcin, Paderborn , Son-
nenbcrg, Weisenau und Wonsheim. Unter den Eingeäscherten waren
62 männliche und 26 weibliche Personen. Der Religion nach waren
68 evangelisch, 9 katholisch, 1 freichristlich, 7 israelitisch, 3 Dissident.

ftus den umliegenden Krefjen.
Ernährungsfürsorge in tzesien.

Zur dringend erwünschten Mehrung des Viehbestandes will das
hessische Ministerium des Innern Beamten , die Kälber und sonstiges
Jungvieh, Schweine, Schafe, Ziegen, ' auch Federvieh und Kaninchen,
erwerben wollen und dazu mindestens 25 Mark aufzuwenden haben,
aus der Staatskasse zinsfreie Darlehen  gewähren . Der
zulässige Höchstbetrag beträgt 200 Mark; Rückzahlung erfolgt durch
Abzug vom Gehalt vom dritten Monat ab in kleinen Beträgen.

Die K a r t o f f e l e r n t e 1 91 6 ist im Bezirk deö Kommual-
derbandes Mainz von diesem Kommunalverband beschl-mn-ahmt und
Ausfuhr aus dem Bezirk nicht gestattet. Für Frühkartoffeln ist
ferner ein Ernteverbot ausgesprochen, wonach vor dem 15 . Juli
Frühkartoffeln nicht geerniet  und demnach auch vor
diesem Termin nicht auf die Wochenmärkte gebracht werden dürfen.
Letztere Maßnahmen waren möglich, da genügend alte Kar-
toffelbestände  im Kommunalverband noch vorhanden sind
und die Bevölkerung einen übertriebenen Einkauf von Kartoffeln
nicht notwendig hat.

- Hanau , 6. Juli . (E i er v e r ko u f.) Morgen Freitag nach¬
mittag werden in dem Geschäft von I . Pflug , Nürnberger Straße.
Eier verkauft, und ztvar. soweit der Vorrat reicht, an die der
Gruppe 10 angchörcnden Haushaltungen . Der Verkauf erfolgt für
die Nummern 1 bis 90 von 2 bis 3 Uhr. 91 bis 180 von 3 bis 4 Uhr.
181 bis 270 von 4 bis 8 Uhr und 271 u. f. von 8 bis 6 Uhr. Ab¬
gegeben werden, und zwar nur gegen Vorzeigung der Gruppenkarte
und des Drotausweiscs , pro Kopf der zum Haushalt gehörenden
Personen ein Ei. , höchstes aber fünf Eier. Der Preis beträgt 23
Pfennig pro Ej. Soweit die Stadt Eier zugeteilt erhält , werden
die Gruppen nacheinander mit Eiern versorgt.

Hamm, 6. Juli . (Zur Frühkartoffelernte .) Die Be¬
hörde im Stadt - und Landkreis Hanau gibt bekannt, daß das Ernten
von Frühkartoffeln im Stadt - und Landkreis vor dem noch näher
feftzusehenden Termin ohne Ausnahme auch in Haus- und Klein¬
gärten verboten ist. Zuwiderhandlungen werden streng bestraft. —
(Au s d e r P r e i s p r ü f u n g s st e l le .) In der gestrigen Sitzung
wurde zunächst der Bericht entgegengenommen über die Verhand¬
lungen mit Hessen zwecks Ankaufs und Einfuhr von Gemüse und
Obst aus Heffen nach Hanau. Die Versorgung der Hanauer Be¬
völkerung mit frischem Gemüse und Obst hängt zunächst von der
Ausfuhrerlaubnis der hessischen Regieruiig ab. Der Preis für das
Pfund gelbe Rüben und Karotten ohne Kraut wurde auf 15 Pfen¬
nig heruntergesetzt. Zwiebeln ohne Schlotten kosten 40 Pfennig,
Johannisbeeren 85 Pfennig. Zustimmung fand dar Ankauf
von 76 Zentnern Erbsen, die zu 25 bis 28 Pfennig an die Bevölke¬
rung abgegeben werden sollen, wie auch der Vrobeankauf von 26
Zentnern Puffbohnen. Der Eingabe der Kasseler Preisprüfungs-
tzelle cm drg RegreMug zwecks einheitlicher anz/emestener Preis« für

Obst in der Provinz Hessen-Nassau schloß sich die hiesige Preis»
prüfungsstelle vollinhaltlich an.

Friedberg, 6. Juli . (Neue  M i l chp r c i se.) Mit sofortiger
Wirkung erließ das^ Kreisamt für die Magermilchpreise mrd den
Zwischcnhandclsverdienftder Sammler neue Richtpreise. Ter Ein¬
kaufspreis der Magermilch beträgt beim Landwirt das Liter höch¬
stens 16 Pfennig , der Verkaufspreis innerhalb derselben Gemeinde
höchstens 16 Pfennig und in anderen Gemeinden und Städte » höch¬
stens 20 Pfennig . Hierbei ist der gesamte Händlervcrdienst mit ein- ,
geschlossen. Ter Händlervcrdienst für de» Zwischenhandel »nt Milch
(Vollmilch oder Magermilch) beträgt für Milchsammler bei Land- '
trnnsporten mit Fuhrwerk das Liter 3 Pfennig , bei Bahntrans¬
porten 2 Pfennig . Das gegenseitig« Ilebcrbieten beim Milcheirrkanf,
sowie das Eingreifen in den bestehenden Kundenkreis einer Molkerei
oder eines Händlers wird strafrechtlich verfolgt. Die Absatzgebiete
für Milchliestrung dürfen in keiner Weise ohne behördliche Ermäch¬
tigung geändert werden. Die Milch soll möglichst als Magermilch
zum Verkauf kommen, damit der Rahm zur Bulterbereitung Ver¬
wendung finden kann.

Kaichen (Oberhesscn), 6. Juli . (II rt Ide 11 e r.) Durch ein Un¬
wetter wurde der Ort am Dienstag abend schwer heimgesucht. In
wenigen Minuten riß ein Wirbelsturm zahllose Bäume um, deckte
viele Dächer ab und trieb in den Fluren sein Zerstörungswerl . Das
der Sturm auf seiner Fahrt nicht vernichtete, das beendete ein starker
Hagelschlag.

Winden, 4. Juli . (Das alte Lied .) Das 6 Jahre alte
Söhnchen des Karl Riehl nahm aus einer Tischschublade den Re¬
volver seines Vaters. Tie Waffe entlud sich, und die Kugel traf das
zweijährige Brüderchen, das im Bette lag, so unglücklich, datz der
Tod auf der Stelle eintrat.

Allendors (Eder), 6. Juli . (Verunglückt .) Während der'
Gleiseumbauten zwischen hier und Osterfeld geriet ein Rotien-
arbeiter aus Bottendorf in Hessen durch unglücklichen Absprung
unter d i e Räder  des Rollwagens. Der Betroffene erlitt m=,
folgedessen Verletzungen schwerer Natur an Armen und Beinen und
mußte nach Anlegung von Verbänden der Marburger Klinik zugeführt
werden.

Meckenbach, 5. Juli . (Todessturz .) Beim Einfahren von
Heu stürzte der 68jährige Landwirt Hoffmannn vom hochgetürrnten
Wagen und erlitt einen tödlichen Gcnickbruch.

Marburg , 5. Juli . (L e iche nlä n d un g.) Heute nachmittag
wurde aus der Lahn am Krummbogen die Leiche einer in einer
hiesigen Krankenanstalt tätigen Schwester vom Roten Kreuz ge!
landet . Ob Unfall oder Selbstmord vorlicgt, steht noch nicht fast.

Aus $ranfcfurt a. M.
Zur Lebensmittelteuerung.

Die fünf öffentlichen Volksversammlungen , die vom
Sozialdemokratischen Verein und dem Vorstand des Gewerk-
schaftskartells einbernfen und im ..Gutenbergsaal ", in „Sen-
ningers Sälen ", in „Heymanns Gartensaal ", im ..Schützenhos"
und im „Württemberger Hof" stattfanden, befaßten sich mit
der Lebensmittelteuerung , konnten aber durchweg besser be¬
sucht sein. Tie Referenten kritisierten ein gebend die inan gel-
basten Maßnahmen der Regierung und der städtischen Behör¬
den in der Ernäbmnqsfrage und macksten zugleich Vorschläge,
wie und in welcher Weise vor allem die Rationierung aller
vorhandenen Lebensmittel durchführbar sei. Die Diskussion
bewegte sieb im, allgemeinen im Sinne der Ausführungen der
Referenten r die angefügte Resolution fand in allen Versamm¬
lungen Annahme und wird den zuständigen Behörden znge-
stellt werden.

Resolution.
Es ist dringend erforderlich, daß die Lebensmittelversorgung

noch einheitlichen Grundsätzen für das ganze Reich einschließlich
der Landbevölkerung durchgeführt wird. Der Zustand, daß bei
den jetzigen Verteilungsorten wohlhabende Volksgenossen imrner
noch in der Lage sind, sich reichlich mit Nahrungsmitteln zu ver¬
sehen, hat starke Erbitterung hervorgerüfen und ist jetzt unhalt¬
bar geworden. Die Versammelten fordern deshalb:

1. Sofortige Beschlagnahme und gleichmäßige Rationierung
aller Lebensmittel einschließlich der vom Ausland bezogenen
Waren . Verteilung mittels Karten unter voller Anrechnung der
privaten Bestände.

2. Besondere Berücksichtigungder schwer arbeitenden Bevöl¬
kerung, der Frauen , Kinder und"Kranken bei der Verteilung be¬
stimmter Waren , wie Milch, Kartoffeln, Fleisch, Eier usw.

3. Herabsetzung der jetzt gültigen Höchstpreise, namentlich für
Fleisch. Fleischwaren. Kartoffeln. Milch, Milchprodukte, Eier und
Teigwaren , unter eventueller Uebernahme eines Teiles der Pro¬
duktionskostendurch das Reich.

4. Ueberwachung der Herstellung und des Verkaufs von Ersatz¬
mitteln . Konserven usw. zur Verhütung der hierbei vielfach vor-
kommenden Uebervorteilung der Verbraucher.

5. Verbot und strenge Bestrafung des Ketten- oder Schieber¬
handels.

8. Aufhebung der einzelstaatlichen Ausfuhrverbote.
7. Herabsetzung der Provisionen der Einkaufs - und Vieh,

handelsverbände und deren Aufkäufer.
8. Schärfste Kontrolle der Lebensmittelhandlungen , beson¬

ders der Metzgereien. Verbot des DorauSbestellens und Zurrrck-
legens der Waren. Eventueller Verkauf durch städtische Ver¬
kaufsstellen

9. Ausbau der städtischen Obst- und Gemüsebeschaffung, so¬
wie der eigenen Milchversorgung. Abgabe der Frühkartoffeln an
die minderbemittelte Bevölkerung zu Vorzugspreisen.

10. Förderung und Ausbau der Massenspeisung. Abgabe
einer preiswerten , nahrhaften Kost, ohne Unterschiedein der Zu¬
bereitung und Qualität.

Lebensrnkttelausrveise, Lebensmittelkarten,
Zleischkarten.

In dieser Woche werden die neuen Lebensmittelausweise urid
damit zugleich auch die neuen Lebensmittelkarten sowie die neuen
Fleischkarten ausgegeben. Die Ausgabetage sind von jeder einzelnen
Kommission bestimmt. »

Der Lebensmittelausweis  tritt an Stelle des kus-
herigen Brotausweises , der, soweit dies noch nicht geschehen ist, bei
der Ausgabe des neuen Lebensmittelausweises eingezogen wird _

Durch die neue Lebensmittelkarte  kommen die seit¬
herigen Lebensmittelkarten A und B in Wegfall ; sie gilt für sechs
vierzehntägige Verteilungsperioden bis einschließlich 1. Oktober.
Auf die neue Lebensmittelkarte werden die Vorräte , die von dun
Haushaltungen in dem Antrag auf Ausstellung eines LeberrLmittel-
ausweises cmgemeldet wurden , zunächst bis 1. Oktober ungerechnet.
Die Anrechnung der Eiervorräte auf die bereits ausgegebenen
Eierkarten erfolgt bei der nächsten Brotscheinausgabe. Die Mengen,
di? für die Personen chif die neue LebensmitLeArrte ve- absolgt
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werden dürfen, sind in der Lebensmittelkarte nicht mehr vorgedruckt,
sondern werden nach der Lage des Marktes jeweils besonders be¬
kannt gemacht und außerdem durch Aushang in den Lcbcnsmittcl-
klcinhandclSgeschäften initgeteilt.

Fortgeblieben sind in der Lebensmittelkarte Eier , ferner
Fleisch- und Wurstdaucrwaren einschließlich Konserven. Für Eier
gilt die bereits ausgcgebenc Fleisch- und Eicrbezugskarte . Der
Bezug von Fleischwaren, und zlvar sowohl von frischem Fleisch wie
auch von Fleischdnuerwarcn und Konserven , wird durch die jetzt zur
Ausgabe kommende neue Fleischkarte gercgelt » die Verteilung des
frischen Fleisches durch die bereits auSgegebene Fleisch- und Eier-
bezugskartc wird dadurch nicht berührt.

Die auf der Vorderseite des neuen Lcbensmittelausweises und
der neuen Lebensmittelkarte aufgcdrucktcn Felder für die Abgabc-
stellen für die verschiedenenWaren bleiben vorläufig unausgesüllt;
über ihre Verwendung wird noch Bestimmung getroffen.

Die Anmeldung der Untermieter bei den amtlich zugelassenen
Verkaufsstellen für Butter , Eier und Fleisch kann erst geregelt wer¬
den, nachdem die neuen Lcbensmittelauswcise und die neuen
Lebensmittelkarten sich in den Händen der Verbraucher befinden,
Hierüber wird besonders Bekanntmachung ergehen.

die zweite Rriegsspielzeit der Frankfurter Oper.
Die Intendanz der Oper teilt mit : Vom 8. August 1915, bis

2. Juli 1916 fanden 314 Vorstellungen statt , davon 281 abends und
83 nachmitlags. Zu ermäßigten Preisen ^ wurde 6ömal gespielt.
Volksvorstcllungcnfanden 7 im Opernhause statt) ferner wurden
2 Nachmittagsvorstellungen für die Verwundeten ' der Frankfurter
Lazarette gegeben.

Zur Aufführung gelangten 62 Opern . 8 Operetten , 5 Balletts
und das Märchenspicl„PeterchenS Mondfahrt " von Gerdt von Bassc-
witz, Musik von Klemens Schmalstich.

Zum erstenmal (außer dem erwähnten Märchenspiel) wurden
gegeben: »Die Geschwister" von Goethe , Musik von Ludwig Notten-
berg (Uraufführung); ..Rahab", Musik von Klemens von Francken-
stein; „Rona Lisa", Oper in zwei Aufzügen von Max v. Schillings;
„Die Kaiserin", Operette von Leo Fall ; „Die ideale Gattin ", Ope¬
rette in drei Akten von Franz Lehar ; ferner die Balletts „Charaktcr-
tänze", „Bacchusfest", „Andersens Märchen ", „Tänze von Brahms ".
In neuer Einstudierung erschienen folgende Opern : „Der arme
Heinrich", „Ter Bärenhäuter ", „Der Barbier von Bagdad", „Sa¬
lome", „Versiegelt", „Heimchen ein Herd ", „Der Postillon von Lonju-
meau", „Fra Tiavolo" , ferner die Operetten „Der Bettelstudcnt"
und „Nanon".

Die höchsten Ansführungszahlen erreichten das Weihnachts¬
märchen„Peterchcns Mondfahrt " (27), „Mona Lisa" und „Kaiserin"
(je 12), „Ter Bettelstudent" (11), „Martha " (9), „Tannhäuser ",
„Hoffmanns Erzählungen". „Die Fledermaus ", „Andersens Mär¬
chen" (je 8), „D,on Inan ", „Carmen ". „Der Postillon von Lonju-
meau") „Der Freischütz" (je 7). In der Reihe der meistaufgeführten
Komponisten erscheint wieder Richard Wagner mit 43 Aufführungen
von 11 Werken an erster Stelle ; es folgen Verdi (21—5), Mozart
(19—5) und Johann Strauß (14—2). „Der Ring des Nibelungen"
gelangte zweimal in zynischer Reihenfolge zur Aufführung.

Zugunsten der Wohlfahrtskassen der städtischen Thealer fanden
5 Vorstellungenstatt.

Nach erfolgten Gastspielen wurden der Frankfurter Oper ver-
pflicbtet: die Damen Ottilie Schott vom Hoftheater in Schwerin
(ab Scpiember 1916), Annie Kißling vom Stadttheaicr in Würzburg
(ab August 1916), die Herren Richard von Sckicnck vom Kgl. Theater
in Wiesbaden (ab September 1917), Alois Rcsni vom Operetten¬
theater in Köln (ab September 1916), John Gläser vom Stadt¬
theater in Breslau (ab September 1917).

Im August 1915 verabschiedeten sich die Damen Uhr und Sellin
vom Frankfurter Publikum.

Die Ausgabe der neuen Lebensmittel -Ausweise und Lebens¬
mittelkarten der Brotkommission 6 (Licbfrauenschule ) findet am
Donnerstag den 6., Freitag den 7., und Samstag den 8. ds. Mts.
von vormittags 9 bis 12 und nachmittags von I bis 6 Uhr statt.
Die rote Fleischbczugskarte ist als Ausweis mitzubringen.

Arbeitsmarkt des Städtischen Arbeitsamtes Frankfurt a. M.
vom 6. Juli 1916. Offene Stellen : 4 Steinmetzen . 4 Wagner, 1
Sattler und Polsterer , 4 Tapezierer und Polsterer , 1 Gerber
(Wafferwerk), 6 Bau- und Möbelschreiner , 1 Modellschreiner, 10
Möbelschreiner für bessere Möbel, 1 Holzdrcher . 2 Küfer (Keller¬
arbeit), 10 Maurer , 10 Zimmerleute , 2 Blankglaser . 2 Dachdecker,
2 Beizer und Polierer , 5 Möbelschreiner , 1 Maschinenarbeiter , 2
Metalldreher, 1 Werkzeughärter , 2 Feucrschmiedc, 1 Hnfbeschlag-
schmied, 1 Bauschlosser, 1 KonstruktionSschlosscr für Glasdächer, 10
Cisendrcher, 2 Werkzeugdreher. 2 Lcitspindeldreher . 2 Revolver-
dreher, 1 Spihendreher , 5 Einrichter , 1 Bohrer , 1 Hobler, 1 Stanzer,
2 Lehmformcr, 2 Handformer , 5 Mechaniker, 4 Werkzeugmacher,
1 Schnittmachcr, 1 Mechaniker und Elektromonteur für Röntgen-
Apparate, 1 Buchbinder für Maschine und Stanze , 2 Schneider, 17
Schuhmacher, 1 Friseur , 1 Kürschner, 8 junge Rest,-Kellner, 4
Saallellner , 2 Zimmerkellner , 2 sunge selbst. Köche, 8 Hoteldiener,
1 Fahrstuhlführer, 1 Telephonist , 5 junge Knchenb., 2 Bautage¬
löhner, 1 Kutscher, 1 Fahrkmrsche, 20 Fabrikarbeiter . 2 jugendliche
Ausläufer, 2 Fuhrleute , 1 Arbeiterin . 10 Kaminmaurer , 5 Mädchen
allein, 2 Kinderfrl., 1 junge Beiköchin, 1 Weißzeugbeschließerin,
einige Küchenmädchen, 4 Mägde aufs Land , 2 Köchinnen, 2 Haus¬
mädchen. — Stellensuchcnde: 10 Maurer , 10 Hilfsarbeiter , 4 Flie¬
senleger, 4 Stukkateure, 1 Bürstenmacher , 4 Banschreiner , 4 Parkett¬
leger, 2 Anschläger, 5 ältere Kellner , 8 ältere Köche, 2 Packer, 1
Ausläufer, 1 Arbeiter, 1 Stütze , 2 Kindergärtnerinnen 1. Kl., 1
Kinderpilegerin, 2 Kinderfrl ., 4 Stützen , 2 Jungfern . 1 best. Mäd¬
chen, 8 Servierfrl ., 4 Büfettfrl .. 9 Zimmermädchen , 5 Beschließe¬
rinnen , Fabrikarbeiterinnen , 5 Näherinnen , 10 Heimarbeiterinnen,
b Strickerinnen, 8 junge Alleinmädchen, 2 alt . Köchinnen.

Eine Kricgsgründung . Unter den „Einlagen ", die der Kauf¬
mann Fritz Hang als Geschäftsfübrer der von ihm und einem
andern gegründeten „Sterna -Gesellschaft m. b, H." (Konserven
usw.) auf dem Registergericht angab , befanden sich auch 22 000 Mark
Effekten. In Wirklichkeit waren davon nur 2000 Mark vorhanden.
Der Gesellschaft war kein langes Leben beschreden, und bei dem
Zusammenbruch kam die falsche Angabe an den Tag. Haug wurde
wegen Vergehens gegen das Gesetz über die Gesellschaften m. b. H.
von der Strafkammer zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt.

Wenn man renommiert . Dumme Aufschneiderei hat den 33-
sährigen Gärtner und Postaushelfer August Neumann hinter
Schloß und Riegel gebracht. Er erschierr auf einmal nur noch mit
dem Bande des Eisernen Kreuzes und mit der Württembergischen
Tapferkeitsmedaille im Dienst und erzählte seinen Kollegen, diese
Auszeichnungen habe er sich als Unteroffizier der Artillerie ver¬
dient. In Wirklichkeit ist er ein hartnäckiger D .-ll .-Manu , Als ihn
seine Vorgesetzte Behörde, der die Sache verdächtig vorkam. auffor¬
derte, den Nachweis für den rechtmäßigen Erwerb der Orden zu
erbringen, operierte er mit gefälschten Papieren . _Das trug ihm
eine Anklage wegen Urkundenfälschung ein, und die Strafkammer
erkannte auf vier Monate Gefängnis.

Allerlei Diebstähle. Der 48jährig« Metzger Friedrich Heißlei:
suchte in der Anlage Kleidungsstücke an den Mann zu bringen , die
er aus einer Mansarde gestohlen hatte . Ein Schutzmann sah ihm
dabei zu und nahm ihn am Kragen . Er ist ein rückfälliger Dieb,
deshalb erkannte die Strafkammer auf zwei Jahre Zuchthaus. —
Auf 15 Monate kommt der Fahrbursche Karl Friedrich Bach ins
Zuchthaus, weil er ein Fahrrad gestohlen bat. Soldaten hatten ihn
im Biegwald beobachtet, wie er das Schild an dem Rad abmachie,
deshalb nutzte ihn sein Leugnen nichts. — Ein reumütiger Ver¬
brecher ist der 34jährige Schlosser Roman Kraft . Er hat in den
Jahren 1909 bis 1912 in einer Reihe von Städten Einbrüche be¬
gangen, ohne daß es gelungen wäre , den Täter herouSzubringen.
Jetzt bezichtigt er sich selbst, und auf Grund seines Geständnisses,
das überall durch die seinerzeit getroffenen objektiven Feststellungen
bestätigt wird, hat er bereit , fünf Jahre Gesang « , eingesammelt.

An der hiesigen O afkammer kamen für zwei Schuleinbrüche aus
dem Jahre 1912 noch 18 Monate hinzu . Nun geht die Reise weiter.

Zuhälterei. Ter 19jähcigc Ausläufer Wilhelm Dietz hat eine
Kriegerwitwe  so weit gebracht, daß sie für ihn auf krummen
Wegen Geld verdienen mußte . Er wurde zu 18 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

Telegramme.
Kranzösifches Zensurverbot.

Paris, 6. Juli. Ter „Populaire du Centre", das bekannte
O r gan der französischenP a r t e i m i n d e r he i t, ist auf
Anordnung des Kriegsministcriums am 25. Juni aus fünf
Tage verboten  worden.

Der italienische Heeresbericht.
Rom, 6. Juli . (W. B . Nichtamtlich.) 'Amtlicher Bericht.

Zwischen Etsch und Brenta  macht der Feind alle möglichen
Anstrengungen, um sich unserem Vordringen durch zähen Wider¬
stand und örtliche Gegenangriffe entgegenzusehcn . Im Etscki-
tal  schlugen wir ni der Nacht zunr 6. Juli einen feindlichen An¬
griff gegen einen Graben an der Sennhütte Zugna  zurück. Im
Laufe des gestrigen Tages gelang cs unseren Alpinis , durch einen
nachhaltigen Angriff den Gipfel des Monte C o r n a , nordwestlich
von Pasubio zu erreichen. Im Becken des oberen  Astach er¬
oberte unsere Infanterie , unter Ileberwindung großer Gcländc-
sckiwierigkeiten und Besiegung hartnäckigen feindlichen Widerstan¬
des, den Gipfel des Monte Scluggio.  Sie setzte ihr Vordrin¬
gen in Richtung der Flüsse Freddo  und A st a ch fort . Im Tal
Camp eile,  zwischen Maßbach und Brenta,  machte der
Feind nach heftiger Artillerievorbereitung einen Gegenangriff gegen
unsere Stellungen bei P r u n a L u e n e t t o. Er wurde mit ern¬
sten Verlusten zurückgeschlagenund ließ einige Gefangene sowie
drei Maschinengewehrein unseren Händen.

Die englische§eerauberei.
London, 6. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Unterhaus.  Hunt

stellte die Frage, ob die Politik der verschärften Blockade,
dir jetzt in Kraft getreten sei, die Bedeutung habe, daß alle Schiffe,
die von der Marine wegen Verdachts, Güter mit Bestimmung für
den Feind zu führen, angehalten worden seien, von den englischen
Prisengerichtenohne Einspruch seitens des Auswärtigen Amtes oder
einer anderen Behörde abgcurteilt werden würden , oder ob ein
solcher Einspruch in einigen oder vielen Fällen noch geübt werde.
Lord Robert Eeeil antwortete : Unter den modernen Bedingungen
der Kriegführung ist es unmöglich , das Recht der Durch-
su chu ng auf hoher See befriedigend auszuübcn.
Es ist folglich notwendig geworden, alle oder fast alle Schiffe, die
nach Häfen der an Deutschland angrenzenden neutralen Länder
gehen, nach britischen Häfen zur Durchsuchung zu schicken, wofern
sie nicht freiwillig einen solchen Hafen anlaufen . Tie Untersuchung
wird dann dort vorgcnommen, Angaben für das Urteil enthalten
die Beschaffenheit der Ladung, der Charakter der Verfrachter und
Empfänger und die Summe ähnlicher Artikel, die in ' letzter Zeit in
dasjenige neutrale Land eingeführt wurden , nach dem das Schiff
bestimmt war, und möglicherweiseandere Informationen geheimer
Natur , die in den Besitz der englischen Regierung kommen. Alle
diese Informationen 'werden in London gesammelt ; in London wird

daher die Entscheidung getroffen, ob Gründe vorhanden sind, Schiff
und Ladung oder einen Teil der Ladung vor da« Prisengericht zw
bringen. Alle Fahrzeuge aber und Ladungen vor ein Prisengerich'
zu bringen, würde weder gerecht noch klug sein.

Dis mexikanische gntwort.
Washington, 6. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung de,

Reutcrschen Bureaus . Die heute dem Staatssekretär Lansing über,
reichte N o t e C a r r a u z a s ist kurz und versöhnlich.  S»
versichert den Vereinigten Staaten den Wunsch, zu einer freund»
lichcn Beilegung der Schwierigkeiten zu kommen, und versprich
in der Zwischenzeit alle Mittel anzuwenden , um zu verhindern
daß sich schwere Zwischenfälle ereignen . Carranza nimmt in
Grundsatz die Vermittlung  durch die vorgeschlagene»
Vertreter gewisser lateinisch-amerikanischer Länder an und ev
wartet die Mitteilung , ob die Vereinigten Staaten geneigt sind
diese ebenfalls anzunehmen , oder ob sie die unmittelbare Ven
Handlung verziehen. Die Note enthält keine besondere A nt
wort  auf die Frage Lansings , ob Carranza auf seiner Weisum
an Trcvino beharre, die amerikanischen Truppen anzugreifen , fall»
sie eine andere Bewegung als nach Norden vollführen . Nichts¬
destowenigergeht die allgemeine Meinung dahin , daß die Note für
die Vereinigten Ŝtaaten annehmbar ist, und daß die Kriegsgefahr
für den Augenblick abgewcndct erscheint.

Geschäftliche».
T >c Morgen-Suppe . Bekanntlich wurde auf behördliche Ve.

anlafsung den Suppcnfabriken Weizen zur Herstellung einer wohl¬
schmeckenden Morgen-Suppe überwiesen . Deren Versand ist, wie
uns mitgetcilt wird, inzwischen ausgenommen worden. Eine ge¬
wisse Menge dieser. Suppe gelangt in den nächsten Tagen auch am
hiesigen Platze seitens der Maggi -Gesellschaft an die einschlägigen
Geschäfte zur Verteilung . [927

Oie beste. Waffe
im Rampfe für Aufklärung,
Recht und Freiheit ist die

sozialdemokratische Presse.
Tausende unserer Mitbürger in Stadt und Land

können noch als Leser der
„Volksstimme"

gewonnen werden. Darum auf, Genossen, benutzt
die nächsten Tage zur
Werbung neuer klbonnenten!

Eine Bitte
um weitere Beiträge für dieAriegskin-erküche.

Otto Henkell hat, wie bekannt, der städtischen Verwaltung
zunächst für die Dauer von 12 Monaten monatlich.3500 Mk.
zur Verfügung gestellt für Speisung unterernährter und unter¬
stützungsbedürftigerKinder. Diese reiche Gabe wird besonders
in der nächsten Zeit, in der sich die Ernährungsfrageschwieriger
gestaltet, reichen Segen stiften können, besonders dann, wenn
das hochherzige Beispiel des Spenders noch weitere Freunde
finden wird, die den Magistrat in die Lage versetzen, die Wohltat
der Stiftung einem noch größeren Kreis von Kindern zuteil
werden zu lassen. So hat mir die Maschinenfabrik Wiesbaden
bereits 3000 Mk. zu dem gleichen Zwecke gespendet. Ich will
deshalb trotz der eben starken Inanspruchnahme des Opferwi llens
gerne hoffen, daß mir noch einige Beträge von wohlhabenden
Bürgern der Stadt zur Verfügung gestellt werden möchten; es
handelt sich ja um eine Fürsorge, wie sie dringender und schöner
wohl nicht gedacht werden kann.

Beiträge, über die ich öffentlich guittieren lasse, nimmt die
Stadthauptkasse, Rathaus, Zimmer1, gerne entgegen.

Wiesbaden,  den 3. Juli 1016.
W1329 Glässing , Oberbürgermeister.

Verordnung
Mut  Hs Dreist fit Zucker.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über den Verkehr
mit Verbrauchszuckervom 10. April 1916 (R.-G.-Bl. S. 261)
und der Aussührungsbestimmungen zu dieser Verordnung vom
12. April 1916(R.-G.-Bl. S , 265) werden folgende Höchstpreise
für den Verkauf an die Verbraucher festgesetzt:

, 8 für das Pfund:
1. Gemahlener Zucker aller Art feiner Kristallzucker 32 Pfg.
2. „Viktoria" oder grober Kristallzucker. . . . 33 „
3. Hutzucker(lose) ausgewogen. . . 34 „
4. Hutzucker im ganzen Hut . . 32 „
5. Würfelzucker. 36 „

§ 2.
Diese Höchstpreise dürfen nicht überschritten werden; sie

sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betr. Höchstpreise vom
4. August 1914 tu der Fassung vom 17. Dezember 1914
(R.-G.-Bl, S . 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen
vom 23. September 1915 (R.-G.-Bl. S. 603) und vom
23. Marz 1916(R.-G.-Bl. S . 183).

§ 3. . . . .
Zuwiderhandlungen werden,hicmach mit Gefängnis bis

zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft: neben Gefängnisstrafe
kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
Auch kann wegen Unzuverlässigkeit die Schließung des Ge¬
schäftes erfolgen.

§4.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft.
Wiesbaden,  den 4. Juli 1916.

»iS* Der Magistrat.

Gesucht:
Ein tüchtiger zuverlässiger

Heizeru. Maschinist
Ein Hilfsarbeiter

Meldungen mit Zeugnissen beim Kraftwerk, Mainzer Str.144,
W1324 Stadt. Elektrizitätswerk.

E. U. m . b. H.

Bureau und Zentrallager:Götienstrasse 11.—Telephon 488u.6140.

1 WaggonFische
eingetroffen.

la Schellfische Sv
la Schellen . . . . . Pfund 34

Dar* Vorstand.W 1330

BUte,Mützen,Schirme,Pelzwaren
Gro. se Auswahl. Billige Preise.

Karl Sommer,Huer,
41 Wellrltsatrasse 41.

Lieferant des Konsumvereins für
Wiesbaden und Umgegend.

4444444444 » 44 » 4 » 4444
Bertha von Luttncr

Die Waffen nieder!
Gebunden Mk. 2—.

Auswärts Porto 20 Pfg.
Suchhanülung volksstimme
Frankfurta.M., Sr. Hirschgr 17.
44 * 44444444444444 +44

Am 25. Juni 1916 starb den Heldentod für |
das Vaterland der

Supernumerar

SchneiderAugust
Inachdem er einen Tag vorher wegen besonderer Tapferkeit |
| zum Unteroffizier befördert worden war.

IVir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen Pflicht-
Itreuen, strebsamen Beamtenanwärter, dem wir ein ehrendes |
| Andenken bewahren.

Wiesbaden,  den 4. Juli 1918.
Für den Magistrat i|

| W1828 Giäesins, Oberbürgermeieter.
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